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EINLEITUNG

Seit Anbeginn ihrer Existenz haben sich die Menschen
mit den grundlegenden Fragen des Daseins beschäftigt:
mit dem Leben, dem Tod, den Naturerscheinungen so-
wie dem menschlichen Miteinander. Erstaunlicherwei-
se haben die Antworten auf diese Fragen in allen Regio-
nen der Welt über eine ungewöhnlich lange Zeit hinweg
dieselbe Form angenommen: die Form von Mythen.

Von den Hochkulturen, die ganze Weltreiche ge-
prägt haben, bis zu lokalen Stammesverbänden haben
die Menschen seit jeher ihr eigenes Universum an Gott-
heiten, Fabelwesen und Mythen erschaffen. Die Mythen
erzählen vom Ursprung der Menschheit, von Siegen
und Niederlagen und vermitteln in anschaulicher Wei-
se die Essenz des menschlichen Erfahrungsschatzes.

Die meisten Religionen und Mythologien behan-
deln die grundlegenden Fragen, die uns Menschen be-
schäftigen, seit unsere Gesellschaften die Form von Zi-
vilisationen angenommen haben: die Endlichkeit des
Lebens, Geburt, Astrologie oder die Natur als Einheit.
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Aus der Beobachtung der Natur haben wir zahlreiche
Erzählungen geschaffen, die das Unerklärliche erklä-
ren sollen, und wir haben die Sonne, den Mond, Flüs-
se, Meere und Berge zu Gottheiten gemacht. Wenn wir
das Unbegreifliche verstehen wollen, neigen wir Men-
schen dazu, uns Mächte vorzustellen, die weit jenseits
unseres Fassungsvermögens liegen.

Viele Religionen versuchen, die Gottheiten und
mythischen Helden, die wir selbst erschaffen haben,
durch Opfer, Musik, Tanz, Gebet und rituelle Hand-
lungen gnädig zu stimmen. Dadurch wiegen wir uns in
dem Glauben, bedeutende, gleichwohl unvorherseh-
bare Geschehnisse zu begreifen und zu beeinflussen,
wie etwa Krankheit und Tod, die Ernte auf den Feldern
oder den Wellengang der Ozeane. Solche Rituale tra-
gen in jeder Gesellschaft zur Bildung von Traditionen
bei, die für die Gemeinschaft identitätsstiftend wirken
und jedem einzelnen das Gefühl geben, ein Teil davon
zu sein.

Kognitionswissenschaftler haben die Erfahrung
des Göttlichen, die sich einstellt, wenn wir in einer
Gruppe ein Gebet sprechen, mit dem Aufbrausen von
Emotionen bei einem großen Sportereignis vergli-
chen. Das Gefühl von Gemeinschaft und sozialem Zu-
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sammenhalt, das wir bei Zeremonien in großen Grup-
pen erleben, das gemeinsame Sprechen eines Gebets
oder der Gesang im Fußballstadion, der uns zusam-
menschweißt – all das verleiht uns Kraft, und Mythen
geben uns die Möglichkeit, solche gemeinschaftlichen
Rituale zu entwickeln.

Und was bliebe uns ohne die mythischen Erzählun-
gen, die Legenden und die Religion, auf die wir unsere
Rituale gründen? Im Leben eines Atheisten finden sich
zwar Hochzeiten, Begräbnisse und Taufzeremonien,
doch fehlt ihnen jeder feierliche Charakter, wie ihn die
Gerüche, die Klänge und der Zauber althergebrachter
religiöser Zeremonien erschaffen, die in der Tradition
verwurzelt sind, reich an Lebensweisheiten in Form
von Gleichnissen und an Geschichten, die so umfas-
send und so alt sind wie das Universum selbst.

Darüber hinaus helfen die fantasievollen Erzählun-
gen der Mythen und Legenden, den Inhalt in eine an-
sprechende Form zu bringen. Wenn eine Mutter ihrem
Kind sagt, es solle nett zu anderen Kindern sein, weil
sich das so gehöre, wird das Kind sein Verhalten ver-
mutlich kaum ändern. Doch in eine althergebrachte Ge-
schichte gekleidet, wird dieselbe Botschaft sehr viel
greifbarer, und ein Kind (aber auch ein Erwachsener)
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kann sie weitaus besser nachempfinden: Wenn du zu an-
deren Kindern nicht nett bist, dann wird der griechische
Gott Zeus, ein großer Mann mit langem Bart, der auf ei-
nem Berg lebt und Blitze schleudert, sehr böse. Noch ein
paar Dutzend Beispiele von den schrecklichen Dingen,
die Zeus anderen Kindern angetan hat, und selbst der
Erwachsene, der die Geschichte erzählt, hat vergessen,
dass das alles nur sinnbildlich gemeint war.

Mythologien der Welt erkundet den atemberau-
benden Schatz an Geschichten, die Menschen sich
ausgedacht haben, um die Welt zu erklären. In loser
chronologischer Abfolge wirft es einen Blick auf die
berühmtesten und faszinierendsten Erzählungen, die
die bedeutendsten Kulturen der Welt geprägt haben.
Und nach der Lektüre werden Sie von sich selbst sa-
gen können, dass auch Sie so etwas wie eine Helden-
tat vollbracht haben.

Einleitung
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DIE MYTHEN 
DER AUSTRALISCHEN 

ABORIGINES

Australien wurde erst vor 225 Jahren britische Kolo-
nie, doch die Ureinwohner leben dort schon seit etwa
70 000 Jahren, und die Mythen, die ihre Kultur hervor-
gebracht hat, sind rund 10 000 Jahre alt. Zahlreiche
Geschichten nehmen Bezug auf die jeweiligen geologi-
schen Gegebenheiten, die in der Nähe der Siedlungs-
gebiete der einzelnen Stämme lagen. Sie wurden da-
mals zwar nicht schriftlich festgehalten, doch lassen
bestimmte lokale Besonderheiten, die in manchen der
Geschichten erwähnt werden, Rückschlüsse auf die
Entstehungszeit zu. Es grenzt an ein Wunder, dass die-
se Geschichten von Generation zu Generation weiter-
gegeben wurden, und noch heute werden sie aus-
schließlich in der mündlichen Überlieferung bewahrt.

Über die gewaltige Landmasse Australiens verteilt,
lebten sage und schreibe rund 400 verschiedene Stäm-
me von Ureinwohnern, die alle eine eigene Sprache
und eigene Glaubensvorstellungen hatten. Wenn wir
bloß eine dieser Mythologien näher betrachten wür-
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den, bekämen wir nur einen sehr beschränkten Ein-
blick; daher wollen wir aus denjenigen Geschichten,
die über den ganzen Kontinent verbreitet waren, eini-
ge der faszinierendsten herausgreifen.

Traumzeit

Die Mythologie der australischen Ureinwohner besitzt
drei Hauptelemente: das Menschliche, die Erde und das
Heilige. Während der Erschaffung der Welt, noch bevor
menschliches Leben entstand, herrschte die sogenannte
Traumzeit. Seit der Erschaffung der Welt, so der Glaube
der Aborigines, leben die Menschen gleichzeitig in der
materiellen Welt und in der Traumzeit; sowohl im Leben
als auch im Tod befindet sich ein Teil unserer Persön-
lichkeit in der ewigen Traumzeit. Um das Geschehen in
der sie umgebenden Natur besser zu verstehen und be-
einflussen zu können, rufen die Stämme mit Gesängen
und Bitten die Traumzeit-Inkarnation desjenigen Men-
schen, Tieres oder Dinges an, mit dem sie besser zu-
rechtkommen möchten. So wenden sie sich etwa an das
Traumzeit-Krokodil, wenn sie im Umgang mit den Kro-
kodilen in der wirklichen Welt Hilfe brauchen.

die mythologien Australiens und der Maori
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Die Legenden der Traumzeit erklären die Ursprün-
ge der Welt, sind aber auch moralische Lehrstücke. Ih-
re Lehren finden Eingang in das Leben derjenigen, die
die Geschichten weitertragen, und bleiben dadurch
ein bedeutender Teil der Kultur der Aborigines. Es ist
nicht verwunderlich, dass in solch einem riesigen
Land die Mythen rund um die Traumzeit von Stamm
zu Stamm variieren; dabei wird für jeden Stamm die
eigene Sammlung mythischer Erzählungen wesentli-
cher Bestandteil seiner Identität.

»Walkabout«

Die Ureinwohner Australiens sind seit jeher unzer-
trennbar mit ihrem Land verbunden. Einer der wich-
tigsten Bestandteile ihrer Kultur ist der »Walkabout«,
eine Wanderung, bei der heranwachsende Jungen den
Pfaden ihrer Ahnen folgen. Dabei unterbrechen sie ih-
ren Marsch an festgelegten Stellen und führen ver-
schiedene traditionelle Zeremonien durch.

Die Lieder und Zeremonien dieser einsamen Wan-
derungen führten zum Begriff der »Songlines« (deutsch
auch: Traumpfade), der die Wege bezeichnet, denen die
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Jungen folgen. Diese Wege bilden ein dichtes Netz, das
sich kreuz und quer durch ganz Australien zieht und
Orte miteinander verbindet, die für etliche Stämme von
großer Bedeutung sind, wie etwa Wasserstellen, Höh-
len, Orientierungspunkte oder Stellen, an denen Nah-
rung zu finden ist. Ein junger Aborigine verbringt meh-
rere Monate auf seiner Wanderung und sucht dabei die
Verbindung zu seinem Land sowie zu seinen Vorfahren,
indem er die althergebrachten Rituale vollzieht, die
auch diese schon vollzogen haben. Dabei lernt er, von
dem zu leben, was die Erde ihm gibt, und durch die Ein-
samkeit zu Ruhe und innerem Frieden zu finden.

Gelingt das Unterfangen, ist er bei seiner Rückkehr
zum Mann gereift.

Die Regenbogenschlange

In der beeindruckenden Vielfalt an Mythen, die Aus-
 tra lien zu bieten hat, ist eine Figur immer wieder zu
finden: die Regenbogenschlange. Zahlreiche Ge-
schichten ranken sich um sie und auch ihre Namen va-
riieren, doch stets ist sie dem Wasser und damit dem
Leben zugeordnet. Etliche Erzählungen enden damit,
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dass sie Menschen verschlingt, aber oftmals schenkt
sie den australischen Völkern auch neue Bräuche und
Sitten. Die Regenbogenschlange stellt in vielen Schöp-
fungsmythen die zentrale Figur dar, aber auch Geset-
ze, Bräuche und der in ganz Australien verbreitete To-
temkult werden auf sie zurückgeführt.

Während der Traumzeit, zu Anbeginn aller Zeiten,
wanderte die Schlange kreuz und quer über den gan-
zen Kontinent und schuf so Täler, Flussläufe und Bä-
che. Dann rief sie die Frösche in die Welt, die darauf-
hin aus der Erde krochen, die Bäuche prall gefüllt mit
Wasser. Die Regenbogenschlange kitzelte sie, worauf
sich das Wasser über die Welt ergoss und die Flüsse
und Seen füllte. Aus diesen entstand alles Leben –
Pflanzen wie Tiere. Die Regenbogenschlange setzte ih-
ren Weg über das Land fort, gefolgt von Kängurus,
Emus, Schlangen, Vögeln und anderen Tieren. Jedes
Tier trug zur Erhaltung des natürlichen Gleichge-
wichts bei, indem es nur jagte, was es selbst brauchte.

Die Schlange erließ Gesetze und erklärte, dass die
Tiere, die sie missachteten, in ihrer tierischen Gestalt
würden verbleiben müssen, dass aber diejenigen, die
sie befolgten, zu menschlicher Gestalt aufsteigen wür-
den. Jeder menschliche Stamm bekam dasjenige Tier
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als Totem zugesprochen, von dem er abstammte. Das
Totem diente als identitätsstiftendes Symbol und zur
Erinnerung an die eigenen Ursprünge. Ein Stamm
durfte mit Ausnahme seines Ahnentieres alles verzeh-
ren, sodass letztlich genug Nahrung für alle vorhanden
wäre – ein sinnvoller Grundsatz in einem Land, in
dem sämtliche Ressourcen knapp sind.

Die Sonne

In den Anfängen der Traumzeit, noch vor Erschaffung
der Sonne, lebte ein Mädchen, das hoffnungslos ver-
liebt war und von seinem Auserwählten ferngehalten
wurde. In ihrer Verbitterung lief die junge Frau davon,
immer tiefer in die Wildnis, wo das Überleben, ohne
Schutz und Nahrung, zunehmend schwieriger wurde.
Ihr Stamm war ihr auf den Fersen, und so musste das
liebeskranke Mädchen weiter in immer unwirtlichere
Gegenden vordringen.

Als die Geister ihrer Vorfahren sie entdeckten,
schlafend und dem Tode nahe, beschlossen sie einzu-
greifen. Sie hoben sie in den Himmel, und als sie auf-
wachte, fand sie reichlich zu essen vor sowie ein Feuer,

die mythologien Australiens und der Maori

• 21 •



dass sie Menschen verschlingt, aber oftmals schenkt
sie den australischen Völkern auch neue Bräuche und
Sitten. Die Regenbogenschlange stellt in vielen Schöp-
fungsmythen die zentrale Figur dar, aber auch Geset-
ze, Bräuche und der in ganz Australien verbreitete To-
temkult werden auf sie zurückgeführt.

Während der Traumzeit, zu Anbeginn aller Zeiten,
wanderte die Schlange kreuz und quer über den gan-
zen Kontinent und schuf so Täler, Flussläufe und Bä-
che. Dann rief sie die Frösche in die Welt, die darauf-
hin aus der Erde krochen, die Bäuche prall gefüllt mit
Wasser. Die Regenbogenschlange kitzelte sie, worauf
sich das Wasser über die Welt ergoss und die Flüsse
und Seen füllte. Aus diesen entstand alles Leben –
Pflanzen wie Tiere. Die Regenbogenschlange setzte ih-
ren Weg über das Land fort, gefolgt von Kängurus,
Emus, Schlangen, Vögeln und anderen Tieren. Jedes
Tier trug zur Erhaltung des natürlichen Gleichge-
wichts bei, indem es nur jagte, was es selbst brauchte.

Die Schlange erließ Gesetze und erklärte, dass die
Tiere, die sie missachteten, in ihrer tierischen Gestalt
würden verbleiben müssen, dass aber diejenigen, die
sie befolgten, zu menschlicher Gestalt aufsteigen wür-
den. Jeder menschliche Stamm bekam dasjenige Tier
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als Totem zugesprochen, von dem er abstammte. Das
Totem diente als identitätsstiftendes Symbol und zur
Erinnerung an die eigenen Ursprünge. Ein Stamm
durfte mit Ausnahme seines Ahnentieres alles verzeh-
ren, sodass letztlich genug Nahrung für alle vorhanden
wäre – ein sinnvoller Grundsatz in einem Land, in
dem sämtliche Ressourcen knapp sind.

Die Sonne

In den Anfängen der Traumzeit, noch vor Erschaffung
der Sonne, lebte ein Mädchen, das hoffnungslos ver-
liebt war und von seinem Auserwählten ferngehalten
wurde. In ihrer Verbitterung lief die junge Frau davon,
immer tiefer in die Wildnis, wo das Überleben, ohne
Schutz und Nahrung, zunehmend schwieriger wurde.
Ihr Stamm war ihr auf den Fersen, und so musste das
liebeskranke Mädchen weiter in immer unwirtlichere
Gegenden vordringen.

Als die Geister ihrer Vorfahren sie entdeckten,
schlafend und dem Tode nahe, beschlossen sie einzu-
greifen. Sie hoben sie in den Himmel, und als sie auf-
wachte, fand sie reichlich zu essen vor sowie ein Feuer,
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das sie wärmte. Sie sah, dass ihr Volk im Dunkeln leb-
te und fror, und dass die entfachten Feuer immer wie-
der verloschen. Obwohl sie ihre Familie vermisste und
sich danach sehnte, zu ihr zurückzukehren, wusste sie,
dass ihr Platz von nun an im Himmel war und sie ih-
rer Familie von dort aus helfen musste.

Sie ließ ihr Feuer so stark auflodern, wie sie nur
konnte, und ließ es den ganzen Tag brennen, um ihr
Volk zu wärmen. Sie hatte die Sonne geschaffen, und
darüber war sie so glücklich, dass sie beschloss, sie je-
den Tag aufs Neue zu entfachen, damit ihre Familie ih-
rem Tagwerk nachgehen konnte.

Der Mond

Eines schicksalsträchtigen Tages verließ Japara, einer der
geschicktesten Jäger der Traumzeit, seine Frau und sei-
nen kleinen Sohn und ging, wie jeden Tag, auf Beutezug.
Während er fort war, kam Parukapoli, ein wandernder
Geschichtenerzähler, in sein Haus. Er leistete Japaras
Frau Gesellschaft und unterhielt sie mit herrlichen Ge-
schichten, und schon bald war die Frau ganz ins Zuhö-
ren vertieft. Erst ein plötzliches Geräusch riss sie aus ih-
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rer Versunkenheit: das Platschen von Wasser, als ihr
Sohn in den Fluss fiel. Sie rannte los, um ihn zu retten,
kam jedoch zu spät – der Junge war bereits ertrunken.

Den ganzen restlichen Tag hielt sie schluchzend
den leblosen Körper in den Armen und wartete da-
rauf, dass Japara zurückkehrte. Als sie ihm berichtete,
was geschehen war, wurde er wütend und gab ihr die
Schuld am Tod des Jungen. Er griff zu seinen Waffen
und brachte erst seine Frau um und stürzte sich so-
dann auf Parukapoli. Die beiden Männer kämpften
und verwundeten einander, bis Japara den Geschich-
tenerzähler erstach und als Sieger aus dem Zweikampf
hervorging.

Als sein Stamm ihn für sein Handeln rügte, er-
kannte Japara sein Fehlverhalten. Daraufhin suchte er
die Leichname seiner Frau und seines Sohnes, fand sie
jedoch nirgends. Er brach in Wehklagen aus und be-
schwor die Geister, die ihm Frau und Kind geraubt
hatten, ihn wieder mit seiner Familie zu vereinen. Die
Geister erhörten Japara und gewährten ihm Einlass in
die Himmelswelten, damit er dort nach seiner Familie
suchen konnte; zur Strafe wurde ihm jedoch auferlegt,
das weite Himmelszelt auf seiner Suche allein zu
durchwandern.
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Angeblich sind auf der Oberfläche des Mondes
noch die Wunden zu sehen, die Parukapoli Japara im
Kampf zugefügt hat, und der Mond selbst ist ein Ab-
glanz des Lagerfeuers, das Japara entfacht hat und das
ihm bei seiner verzweifelten Suche nach seiner Familie
helfen soll. Die sich verändernde Bahn des Mondes
und seine laufend wechselnde Form zeugen von der
endlosen Suche des bedauernswerten Japara.
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DIE MYTHEN 
DER MAORI

Die ersten der aus Polynesien stammenden Maori 
besiedelten Neuseeland (auf Maori: Aotearoa) im
13. Jahrhundert. Die Kultur der Maori in Neuseeland
hat keine Berührungspunkte mit derjenigen der Ab-
origines in Australien; wir fassen die beiden hier nur
wegen der geografischen Nähe zu einem Kapitel zu-
sammen.

Die Überlieferung der Maori kennt eine bunte, po-
lytheistische Götterwelt, deren Mythen stets aufs
Engste mit der Natur verwoben sind. Die ersten Mao-
ri stammten von Siedlern aus Polynesien, Mikronesien
und Melanesien ab, die kreuz und quer über den Pazi-
fik gesegelt waren und so abgelegene Inselgruppen wie
Hawaii oder Fidschi erreicht hatten. Weil ihre Vorfah-
ren in früheren Zeiten immer in Bewegung waren, be-
gegnen die Maori dem Meer mit Respekt und Ehr-
furcht, und vielleicht kehren deshalb auch die Motive
des Reisens sowie von Trennung und Verlust regelmä-
ßig in ihren Mythen wieder.
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